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2 Bericht des Vorstandes 

Das NIW blickt auf ein sehr erfolgreiches Jahr 2007 zurück. Die im 

Vorjahr begonnene Neuorientierung in Forschung und Außendarstel-

lung ist konsequent fortgeführt worden. Die hohe Nachfrage nach 

unseren Forschungs- und Beratungsleistungen ist Ausdruck der her-

vorragenden Arbeit der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des NIW, die 

mit ihrer Expertise entscheidend zu diesem Ergebnis beitragen. In 

einem Tätigkeitsbericht können nicht alle Forschungs- und Beratungs-

projekte angemessen gewürdigt werden. Auf den folgenden Seiten 

werden Ihnen einige Highlights aus den Arbeiten der NIW-

Kompetenzfelder vorgestellt. Am Ende des Berichtes (siehe 7) finden 

Sie eine vollständige Übersicht der Arbeiten des Berichtsjahres. Die 

jeweils genannten Ansprechpartner informieren Sie gern ausführlich. 

An dieser Stelle möchten wir aus dem Bereich der Forschungs- und 

Beratungsleistungen drei Beispiele hervorheben, die für das NIW 

wichtige Meilensteine darstellen: 

1.  Die Bundesregierung, die eine Restrukturierung der Berichterstat-

tung zur technologischen Leistungsfähigkeit eingeführt hat, wird 

weiterhin auf die Kompetenz des NIW zurückgreifen. Das NIW 

arbeitet hier im Auftrag der am 23. August 2006 von der Bunde s-

regierung errichteten ĂExpertenkommission Forschung und Inno-

vationñ als Gutachter. 

2.  Das im vergangenen Jahr erweiterte Kompetenzfeld Arbeits-

marktforschung konnte sich durch Nachfolgeaufträge etablieren. 

So im Rahmen einer vom Niedersächsischen Sparkassenverband 

beauftragten internen Studie über Konsequenzen der demogra-

phischen Entwicklung für das Personalmanagement oder über ein 

in Arbeit befindliches Gutachten zum Thema ĂFachkrªftemangel 

und demographischer Wandelñ f¿r die Region Hannover. 

3.  Das NIW wird von 2007 bis 2013 an der Evaluation der aus EU-

Strukturfondsmitteln geförderten Arbeitsmarkt - und Wirtschafts-

programme des Landes Niedersachsen beteiligt sein. Die Arbeiten 

erfolgen in Zusammenarbeit mit der Steria Mummert Consulting 

und der Prognos AG. 

Die Anerkennung des NIW als sachverständiger Berater spiegelt sich 

2007 auch in zahlreichen Aktivitäten wider, bei der das Institut  im 

parlamentarischen Raum Beiträge zur Ausgestaltung der Wirtschafts-

politik des Landes beisteuern konnte. Konkret zu nennen sind: 

 die Einbindung in die Enquête-Kommission ĂDemographischer 

Wandelñ des Niedersªchsischen Landtags (Hans-Ulrich Jung), 

 die sachverständige Anhörung vor dem Ausschuss für Inneres und 

Sport des Niedersächsischen Landtages zum Entwurf eines Geset-

zes zur Änderung des Niedersächsischen Gesetzes über den Fi-

nanzausgleich, des Niedersächsischen Finanzverteilungsgesetzes 

und des Göttingen-Gesetzes (Ulrike Hardt), 
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 die sachverständige Anhörung vor der SPD-Landtagsfraktion zum 

Thema Public Private Partnership (Ulrike Hardt) und zur Mittel -

standspolitik (Ulrich Schasse), 

 die Mitarbeit des NIW an dem von der Niedersächsischen Landes-

regierung einmal je Legislaturperiode zu erstattenden ĂBericht 

¿ber die Lage der kleinen und mittleren Unternehmenñ, der als 

Landtagsdrucksache 15/3980 am 23.07.2007 ausgegeben wurde. 

Die Analyse des NIW findet sich dort als Abschnitt I (S. 1-54). 

Die Sichtbarkeit und Akzeptanz des NIW zeigte sich auch auf dem 

erstmalig durchgeführten Parlamentarischen Abend, zu dem das NIW 

anlässlich seines 25-jährigen Jubiläums einlud. Über den ausgespro-

chen guten Besuch dieser am 24. Januar 2007 durchgeführten Ver-

anstaltung und die positive Resonanz der anwesenden Parlamentarie-

rinnen und Parlamentarier haben wir uns ebenso gefreut wie über die 

Anwesenheit des Landtagsvizepräsidenten Ulrich Biel, des Wirtschafts-

ministers Walter Hirche, des Wissenschaftsministers Lutz Stratmann, 

der Fraktionsvorsitzenden von SPD, FDP und Grünen sowie mehrerer 

Ausschussvorsitzender. Für die Unterstützung bei der Vorbereitung 

der Veranstaltung gilt unser Dank Herrn Rasche aus der Landtagsver-

waltung. 

Laufende Informationen über unsere Arbeiten erhalten Sie in unserem 

Newsletter (niw-info), der im vergangenen Jahr eingeführt wurde und 

sich einer sehr hohen Nachfrage erfreut. In 2007 sind fünf Ausgaben 

erschienen, die über aktuelle Forschungs- und Gutachtenergebnisse 

berichten (siehe auch 5). Falls Sie ihn noch nicht erhalten, melden Sie 

sich bitte auf unserer In ternetseite (www.niw.de) an.  

Zusätzlich nutzen wir die Dienstleistung des ĂInformationsdienst Wis-

senschaftñ (idw), der sich die Fºrderung der Prªsenz von Wissenschaft 

und Forschung in den Medien und in der Öffentlichkeit zum Ziel ge-

setzt hat, als Plattform für unsere Pressemitteilungen. 

 

Besonders bedanken möchten wir uns an dieser Stelle bei unseren 

Auftraggebern und Partnern für die vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

Ihr Interesse an unseren Forschungs- und Beratungsdienstleistungen 

war für das gute Abschneiden im Jahr 2007 maßgeblich verantwort-

lich.  

Auf weiterhin gute Zusammenarbeit!  

 

 

Prof. Dr. Javier Revilla Diez Prof. Dr. Sonning Bredemeier 
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3 Geschichte und Entwicklung 
des NIW 

Das NIW wurde auf Initiative der Niedersächsischen Landesregierung 

1981 gegründet. Damit hatte ein Vorhaben seine konkrete Form ge-

funden, das schon für eine gute Dekade im Lande diskutiert worden 

war: 

Im Gegensatz zu anderen Flächenländern gab es in Niedersachsen 

weder eines der (seinerzeit fünf) großen wirtschaftswissenschaftlichen 

Forschungsinstitute noch im universitären Bereich eine Einrichtung, 

die sich kontinuierlich mit der Analyse der wirtschaftlichen Entwick-

lung des Landes und wirtschaftspolitischer Beratung befasste. Diese 

Kompetenz war nur in Teilbereichen, nicht aber in einem breiteren 

volkswirtschaftlichen Spektrum verfügbar. Speziell das Wirtschaftsmi-

nisterium hatte Interesse an der Einrichtung eines Instituts ; der I m-

puls zu seiner Gründung basierte aber auf einer umfassenderen Ana-

lyse, die eine Ende der 1970er Jahre eingesetzte Forschungsstruktur-

kommission im Auftrag des Wissenschaftsministeriums 1980 vorgelegt 

hatte. Sie empfahl die Gründung diverser außeruniversitärer, anwen-

dungsorientierter Forschungsinstitute in naturwissenschaftlichen und 

geisteswissenschaftlichen Disziplinen. Basierend hierauf wurden vom 

Landeskabinett entsprechende Gründungsbeschlüsse gefasst.  

Die in unterschiedlicher Größenordnung und Organisationsform errich-

teten Institute wurden für eine fünfjährige Startphase zu 100% aus 

Mitteln des Niedersächsischen Vorabs der Volkswagenstiftung (seiner-

zeit Stiftung Volkswagenwerk) anfinanziert. Eine Vorgabe der Stiftung 

war die Sicherstellung der wissenschaftlichen Unabhängigkeit (z.B. 

durch Errichtung von Beiräten und die Leitung durch Hochschulprofes-

soren). Zugleich war Vorsorge zu treffen, dass nach Auslaufen der 

Startfinanzierung eine Anschlussfinanzierung bereitstand. Je nach 

Aufgabengebiet der einzelnen Institute waren hier Mischungen aus 

institutioneller Förderung, Drittmittelprojekten und gewerblic her Tä-

tigkeit plausibel.  

Der Blick auf die nachhaltige Sicherung der Existenz der Neugründun-

gen führte beim NIW zu der Entscheidung, eine möglichst kleine, 

gleichwohl den gestellten Aufgaben gerecht werdende Betriebsgröße 

zu wählen: Mit sechs Mitarbeitern (davon vier Wissenschaftler) und 

nebenamtlicher Leitung durch einen Hochschullehrer (wie auch heute 

noch) war in etwa die Kapazität eines kleineren Lehrstuhls erreicht. 

Als dominierende Rechtsform bei den wirtschaftswissenschaftlichen 

Instituten fiel die Entscheidung für die Gründung eines eingetragenen 

Vereins, der am 12.08.1981 in das Vereinsregister beim Amtsgericht 

Hannover eingetragen wurde. 

Nach Auslaufen der Startfinanzierung übernahm ab 1987 das Wirt-

schaftsministerium die institutionelle Grundfinanzierung, allerdings mit 

einer 30%-igen Absenkung. Gleichwohl wurde das Personal nicht re-
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duziert, sondern ausgebaut und die Deckungslücke durch den erfolg-

reichen Einstieg in gewerbliche Gutachten- und Beratungstätigkeit 

geschlossen. Die Höhe der institutionellen Förderung war in den Fol-

gejahren wechselnd: Nach anfänglichen Steigerungsraten gab es Pha-

sen der Stagnation und des Abschmelzens. Dennoch wurde der Per-

sonalbestand des Instituts  ausgeweitet: Er ist im Berichtsjahr mehr als 

doppelt so hoch wie zu Beginn, der Jahresetat beträgt etwa das Vier-

fache und der Anteil der institutionellen Förderung am Haushaltsvo-

lumen liegt nur noch bei ca. 25%.  

Mit dieser relativ (und im Vergleich mit anderen Wirtschaftsfo r-

schungsinstituten absolut) geringen Grundfinanzierung erfüllt das NIW 

gemeinnützige Aufgaben (siehe hierzu 7.1). Es handelt sich bei der 

Förderung also nicht um einen Betriebskostenzuschuss, sondern ent-

sprechend der institutionell geförderten Arbeitskapazität werden Leis-

tungen erbracht, über die mit dem Kuratorium (siehe 6.1) jährlich 

Einvernehmen erzielt wird. 

Den Erfolg der bisherigen Arbeit und die Bedeutung des Instituts  für 

das Land stellte auch eine vom Wirtschaftsminister 1999 eingesetzte 

Kommission zur Fortentwicklung des NIW fest. Im Zuge dieser Bemü-

hungen konnte mit der von der NORD/LB angeregten Gründung einer 

Stiftung zur Unterstützung der gemeinnützigen Arbeit des NIW ein 

Erfolg erzielt werden: Zum einen zeigte sich auf diese Weise die Wert-

schätzung und das Interesse der Wirtschaft an der Fortführung der 

Arbeit des Instituts . Zum anderen erwuchs aus dem Stiftungskapital 

ein (mit Zustiftungen wachsender) Finanzierungsbeitrag zu dessen 

gemeinnütziger Arbeit. 

Bei der Stiftungsgründung machten die fünf Unternehmen und fünf 

Verbªnde Ăder ersten Stundeñ deutlich, dass sie mit dieser Entschei-

dung die Erwartung verknüpften, dass sich das Land nicht aus seiner 

Verantwortung für das Institut zurückzieht  und Stiftungsmittel den 

öffentlichen Finanzierungsbeitrag nicht substituieren, sondern ergän-

zen sollen. 

Gleichwohl sind die Höhe und die Fortführung der institutionellen För-

derung im Rahmen der jährlichen Haushaltsplanberatungen des Lan-

des immer wieder zu begründen. Neben den angeführten sachlichen 

Argumenten sollte nicht zuletzt die Sicherung der Wettbewerbsgleich-

heit mit anderen (auch universitären) Marktteilnehmern dabei im 

Blickfeld bleiben. 

 

  

>  Ansprechpartner 
  

Stiftung Niedersächsische 
Wirtschaftsforschung 
Prof. Dr. Sonning Bredemeier 
Königstraße 53 
30175 Hannover 
Tel 0511-123316-41 
stiftung@niw.de 
 



TÄTIGKEITSBERICHT 2007 

 

8 

 

4 Kompetenzfelder des NIW 

Das NIW widmet sich einem breiten Spektrum wirtschaftswissen-

schaftlicher Fragestellungen. Schwerpunkt ist die Beschreibung, Ana-

lyse und Bewertung der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes Nie-

dersachsen und seiner Regionen. Sich verändernde Rahmenbedingun-

gen (Globalisierung, EU-Binnenmarkt, Wettbewerb der Regionen, 

Finanzprobleme öffentlicher Haushalte etc.) erfordern wirtschaftspoli-

tische Beratung, die vom NIW durch wissenschaftlich fundierte kon-

zeptionelle und empirische Arbeiten geleistet wird. Überregionale und 

internationale Fragestellungen geraten dabei zwangsläufig stärker ins 

Blickfeld. Bundesministerien und internationale Organisationen treten 

daher häufiger als Auftraggeber auf. Parallel nimmt der wirtschafts -

politische Beratungsbedarf in den niedersächsischen Regionen stetig 

zu. Das NIW hat deshalb sein konkretes Analyse- und Beratungsange-

bot für Kreise und Kommunen weiter ausgebaut.  

2007 haben 11 wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (mit 

einem Vollzeitäquivalent von knapp 10 Stellen) neben den Arbeiten im 

Forschungsplan (ca. 1,5 Stellen) 30 Drittmittelprojekte und Gutachten 

mit einem Nettovolumen von 800.000 Euro bearbeitet.  

 

4.1 Innovation, Struktur wandel und 
internationale Verflechtung  

Die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit der deutschen und niedersächsi-

schen Wirtschaft wird maßgeblich von der Tiefe und Geschwindigkeit 

des Strukturwandels, der Innovationsfähigkeit der Unternehmen und 

des Staates sowie der Einbindung in die internationale Arbeitsteilung 

abhängen. Vor diesem Hintergrund führt das NIW detaillierte Bran-

chenstudien durch. Dabei stehen bereits etablierte Sektoren, aber 

auch junge Sektoren mit hohem Wachstumspotenzial im Fokus. Ne-

ben der Analyse klassischer Industriebranchen wie z.B. der Automobil- 

und Chemischen Industrie sowie der Ernährungswirtschaft beobachtet 

das NIW auch die Entwicklung von Querschnittsbranchen und wis-

sensintensiven Dienstleistungsbranchen wie z.B. der Umweltwirt-

schaft, Life-Science-Industrie, Gesundheitswirtschaft oder Kulturwir t-

schaft, von denen zukünftig kräftige Wachstumsimpulse zu erwarten 

sind. Ein besonderer Aspekt ist die Bewertung der technologischen 

Leistungsfähigkeit des deutschen und niedersächsischen Innovations-

systems. Im Rahmen der Berichterstattung zur technologischen Leis-

tungsfähigkeit Deutschlands, an der das NIW im Auftrag des Bundes-

ministeriums für Bildung und Forschung beteiligt ist, geht  es vor allem 

darum, den Übergang der deutschen Wirtschaft in Richtung Wissens-

gesellschaft zu untersuchen und nationale wie regionale Innovations-

potenziale zu bewerten. Für Wachstum und Beschäftigung ist es be-

sonders wichtig, dass das Innovationspotenzial Niederschlag in welt-

marktrelevanten Innovationen findet. Aus diesem Grund steht auch 

>  Ansprechpartner 
  

Dr. Harald Legler 
Tel. 0511-123316-40 
legler@niw.de 
 
Dr. Birgit Gehrke 
Tel. 0511-123316-41  
gehrke@niw.de 
 
Dr. Ulrich Schasse 
Tel. 0511-123316-39  
schasse@niw.de 
 
Dipl.-Geogr. Olaf Krawczyk 
Tel. 0511-123316-38 
krawczyk@niw.de 

mailto:legler@niw.de
mailto:schasse@niw.de


TÄTIGKEITSBERICHT 2007 

 

9 

 

die Analyse der internationalen Wettbewerbsfähigkeit im Mittelpunkt. 

Über die Analyse der Struktur und Dynamik des Außenhandels lassen 

sich Aussagen zur Einbindung der deutschen und niedersächsischen 

Wirtschaft in die internationale Arbeitsteilung treffen. Über die Au s-

wertung von Statistiken und Unternehmensbefragungen, die die Stär-

ken und Schwächen gerade der außenwirtschaftlichen Beziehungen 

von Klein- und Mittelunternehmen (KMU) identifizieren, hinaus werden 

Vorschläge zur verbesserten weltweiten Positionierung erarbeitet. 

Künftig werden die Umwelt- und Klimaschutzwirtschaft in den Arbei-

ten des Instituts größeren Raum einnehmen, denn Deutschland bieten 

sich mit seiner hoch wettbewerbsfähigen Umweltschutzindustrie ange-

sichts der globalen Erfordernisse große Wachstumschancen auf diesen 

Märkten. 

Innovation und Wettbewerbsfähigkeit  

Im Rahmen der Berichterstattung zur technologischen Leistungsfähig-

keit Deutschlands sind in den letzten Jahren in Verantwortung bzw. 

unter Mitarbeit des NIW eine Vielzahl von Studien und Gutachten 

entstanden (vgl. auch 7.2). Die in 2007 durchgeführten Arbeiten wu r-

den Ende Februar 2008 in zwei Studien zum deutschen Innovations-

system veröffentlicht:  

 Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten in Deutschland im inter-

nationalen Vergleich, Studie des NIW (Projektleitung), des Deut-

schen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) und des Sti f-

terverbands für die Deutsche Wissenschaft Nr. 1-2008 (Bearbeiter 

im NIW: Harald Legler/Birgit Gehrke) 

 Forschungs- und wissensintensive Wirtschaftszweige in Deutsch-

land: Produktion, Wertschöpfung, Beschäftigung und Qualifikati-

onserfordernisse, Studie des NIW Nr. 9-2008 (Bearbeiter: Birgit 

Gehrke/Harald Legler) 

Derzeit bearbeitet das NIW im Auftrag der Expertenkommission For-

schung und Innovation eine Schwerpunktstudie zum Thema: 

 Adäquate quantitative Erfassung wissensintensiver Dienstleistun-

gen. Laufzeit: Dezember 2007 bis Ende Oktober 2008 (Bearbeiter: 

Birgit Gehrke/Harald Legler/Ulrich Schasse) 

Im Auftrag des Niedersächsischen Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit 

und Verkehr hat sich das NIW mit Fragen der Wettbewerbsfähigkeit 

niedersächsischer KMU auf Auslandsmärkten auseinandergesetzt und 

dabei u.a. mit Unterstützung der niedersächsischen Industrie- und 

Handelskammern eine breit angelegte Online-Unternehmensbefra-

gung durchgeführt :  

 Ausweitung der außenwirtschaftlichen Beziehungen der nieder-

sächsischen Wirtschaft, Juni 2007 (Bearbeiter: Birgit Gehrke/Ulrich 

Schasse)  

dazu als Anlage: Länderdatenblätter 2007. 
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Forschung und Innovation sind wesentliche Determinanten von  

Wachstum, Produktivität und B eschäftigung und bedürfen daher auch 

aus landespolitischer Sicht einer regelmäßigen Beobachtung. Das NIW 

bearbeitet derzeit im Auftrag des MW ein Gutachten zu 

 FuE-Aktivitäten der niedersächsischen Wirtschaft. Laufzeit: De-

zember 2007 bis Juni 2008 (Bearbeiter: Harald Legler/Ulrich 

Schasse)  

Ausgewählte Branchenstudien 

Die folgende Auflistung gibt einen Einblick in das breite Spektrum der 

am NIW häufig in Kooperation mit externen Partnern durchgeführten 

Branchenstudien (vgl. dazu auch 7.2):  

 Innovationsmotor Chemie 2007. Die deutsche Chemieindustrie im 

globalen Wettbewerb; gemeinsam mit dem Zentrum für Europä-

ische Wirtschaftsforschung (ZEW) (Bearbeiter im NIW:  Harald 

Legler/Olaf Krawczyk) 

 Kulturwirtschaftsbericht Niedersachsen 2007. Ein ökonomischer 

Blick auf den Kultur- und Musiksektor; gemeinsam mit icg Cultur-

plan Unternehmensberatung GmbH (Bearbeiter im NIW: Rainer  

Ertel) 

Aus dem Themenfeld ĂUmwelt und Wirtschaftñ: 

 Beschäftigungseffekte des Umweltschutzes; Abschätzung der 

Auslandsnachfrage; gemeinsam mit dem Ifo -Institut für Wir t-

schaftsforschung (Bearbeiter im NIW: Ulrich Schasse) 

 Struktur und internationale Wettb ewerbsfähigkeit der deutschen 

Umweltschutzwirtschaft als Element einer ökologischen Industrie-

politik, Projektförderung durch das Umweltbundesamt; Laufzeit: 

Juli 2007 bis September 2008 (Bearbeiter: Birgit Gehrke/Harald 

Legler/Ulrich Schasse).  

 

  



TÄTIGKEITSBERICHT 2007 

 

11 

 

4.2 Bildung, Qualifikation, Arbeitsmarkt 
und Demographischer Wandel 

Der durch Globalisierung und technischen Fortschritt forcierte Struk-

turwandel verstärkt die Bedeutung von Bildung und Qualifikation für 

die individuellen Arbeitsmarktchancen und den Unternehmenserfolg. 

In Niedersachsen wie auch bundesweit können jedoch erhebliche 

regionale Unterschiede in der Beschäftigungsentwicklung festgestellt 

werden. Um diese Unterschiede zu erklären und politische Handlungs-

empfehlungen abzuleiten, untersucht das NIW insbesondere den Ein-

fluss regionsspezifischer Faktoren auf den qualifikatorischen Struktur-

wandel. Zusätzlich sorgt der demographische Wandel für erhebliche 

Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt. Die bald rückläufigen Zahlen 

von Absolventen aus dem Bildungssystem und von nachwachsenden 

Arbeitskräften werden von einem raschen Alterungsprozess der Beleg-

schaften begleitet. Schon jetzt ist absehbar, dass sich die Unterneh-

men auf zunehmende Engpässe bei Schlüsselqualifikationen einstellen 

müssen, die primär auf langfristige Versäumnisse des Bildungs- und 

Ausbildungssystems zurückzuführen sind und durch die demographi-

sche Entwicklung zusätzlich verschärft werden. Hinzu kommt, dass 

stark lokal ausgerichtete Unternehmen angesichts rückläufiger Bevöl-

kerungszahlen mit sinkenden Marktpotenzialen konfrontiert werden. 

Das NIW erstellt eigene Bevölkerungs- und Haushaltsprognosen, die 

in die Analyse verschiedener ökonomischer Fragestellungen einfließen 

und einer ständigen methodischen Weiterentwicklung unterliegen. Die 

Analysen liefern wichtige Grundlagen für die gezielte Ableitung politi-

scher Handlungsempfehlungen. Es gilt, die Unternehmen bei der Be-

wältigung dieser Herausforderungen und den notwendigen Anpas-

sungsprozessen zu unterstützen. Beispiele hierfür sind die Sensibilisie-

rung der Unternehmen, insbesondere KMU, und der Umfeldakteure 

für Fragen der strategischen Personalentwicklung und Qualifizierung. 

 

Bildung und Qualifizierung in Niedersachsen 

Das NIW hat im Sommer 2006 erstmals eine umfassende Bestands-

aufnahme der Bildungs- und Qualifikationsstrukturen in Niedersachsen 

vorgelegt (Bearbeiter: Birgit Gehrke/Ulrich Schasse). Dabei wird deut-

lich, dass es in Niedersachsen besonderer Anstrengungen bedarf, um 

den fortschreitenden qualifikatorischen Strukturwandel zur Wissens- 

und Dienstleistungsgesellschaft zu bewältigen und die Konkurrenzfä-

higkeit der niedersächsischen Wirtschaft und damit die Beschäftigung 

im Land zu sichern. Hierfür ist eine deutliche Ausweitung der Ausbil-

dungs- und Weiterbildungsanstrengungen erforderlich. Hierzu wird in 

der Studie ausführlich Stellung bezogen. Der Handlungsbedarf reicht 

von der vorschulischen Bildung über schulische und berufliche Bil-

dung, insbesondere deren Schnittstelle, bis zur Hochschulausbildung. 

Zusätzlich sind flankierende Maßnahmen, etwa in den Bereichen der 

Sozial-, der Familien- und der Zuwanderungspolitik erforderlich.  
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Das Forschungsprojekt wurde mit Mitteln des Europäischen Sozial-

fonds (ESF) im Rahmen des Programms ĂWeiterbildungsoffensive f¿r 

den Mittelstandñ gefºrdert. 

Fachkräftebedarf und demographischer Wandel 

Auf dieser Grundlage sind Folgeprojekte entstanden, die vertiefende 

Fragestellungen zum Themenfeld ĂAnforderungen an Bildung und 

Qualifizierungñ zum einen aus Sicht einer Branche (hier: die nieder-

sächsischen Sparkassen) als auch aus regionaler Perspektive beleuch-

ten (hier: Fachkräftemangel in der Region Hannover).  

 Folgen der demographischen Entwicklung. Empirische Grundlagen 

für das Personalmanagement und die Marktbearbeitung nieder-

sächsischer Sparkassen bis 2015 (Bearbeiter: Birgit Gehrke/Hans-

Ulrich Jung/Henrik Nee/Ulrich Schasse), Hannover, Oktober 2007. 

Die Studie wurde im Auftrag des Sparkassenverbandes Nieder-

sachsen für interne Zwecke durchgeführt und nicht veröffentlicht.  

 Fachkräftemangel und demographischer Wandel bis 2020. Gut-

achten im Auftrag der Region Hannover vom NIW (Projektleitung) 

(Bearbeiter: Birgit Gehrke/Hans-Ulrich Jung/Ulrich Schasse) ge-

meinsam mit dem Zentrum für Sozialforschung Halle (zsh) und 

der Nord/LB Regionalwirtschaft. Bearbeitungszeitraum Dezember 

2007 bis Mai 2008. 

Projekt ĂBeschäftigungsentwicklung gering und mittel 
Qualifizierter in Niedersachsenñ 

Die allgemein sinkende Nachfrage nach gering qualifizierter Arbeit 

wird von erheblichen regionalen Disparitäten in der Beschäftigungs-

entwicklung begleitet, die nicht allein mit der sektoralen Entwicklung 

erklärt werden können und die Standortfaktoren hervorheben lässt.  

Vor diesem Hintergrund untersucht das NIW die Determinanten der 

regionalen Beschäftigungsentwicklung bei gering und mittel Qualifi-

zierten in Niedersachsen. Zunächst wurde eine qualifikationsorientier-

te Berufsklassifikation entwickelt, die durch eine stärkere Differenzie-

rung große Beschäftigungsprobleme im Bereich der qualifizierten Be-

rufsausbildung offenlegt. Daran anschließend wird eine ökonometri-

sche Komponentenzerlegung vorgenommen, um bspw. Branchenein-

fluss und systematische Standorteffekte zu isolieren. Parallel dazu 

wird in zwei Fallstudienregionen ï den Landkreisen Vechta und Goslar 

ï mit qualitativen Methoden eine nähere Untersuchung dieser Stand-

orteffekte vorge nommen. Mitt ilfe von Betriebsbefragungen, Experten-

gesprächen und regionalen Workshops sollen weitere Erklärungsfakto-

ren gefunden und Handlungsempfehlungen abgeleitet werden. 

Das Projekt wird aus ESF-Mitteln von September 2006 bis Mai 2008 

gefördert und dient darüber hinaus der Qualifizierung zweier Nach-

wuchswissenschaftler (Bearbeiter: Oliver Brandt/Alexander Cordes). 
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4.3 Regionen und Standorte: Analysen, 
Prognosen und Monitoring 

Die Regionen stehen angesichts der zunehmenden Wissensorientie-

rung der Wirtschaft, der zunehmenden Konkurrenz erfolgreicher Auf-

hol-Länder sowie des demographischen Wandels vor großen Heraus-

forderungen. Umso wichtiger ist es, sich der eigenen Stärken und 

Schwächen bewusst zu werden, um geeignete Maßnahmen umzuset-

zen. Auf der Grundlage einer für Deutschland einzigartigen Regional-

datenbank sowie auf der Basis intensiver Expertengespräche vor Ort 

erarbeitet das NIW Standort- und Regionalanalysen, über die aktuelle 

und regionsspezifische Problemfelder und Entwicklungspotenziale 

identifiziert werden.  

Regionalmonitoring 

Die Regionalisierung der Struktur- bzw. der Landesentwicklungspolitik 

benötigt ein Monitoringsystem, um die Ausgangssituation der Regio-

nen sowie die Entwicklungstrends, die zu einer Verschärfung oder 

Abschwächung der regionalen Disparitäten führen, zu erfassen. Das 

vom NIW entwickelte Regionalmonitoring hat die Ziele: 

 das Ausmaß der regionalen Struktur- und Entwicklungsprobleme 

zu bestimmen und einen Überblick über die räumliche Vielfalt und 

Bandbreite der regionalen Entwicklungen in Niedersachsen zu ge-

winnen, 

 sich anbahnende problematische Entwicklungen in einzelnen Teil-

räumen möglichst frühzeitig zu erkennen und zu verfolgen,  

 die Diskussion um die Handlungsnotwendigkeiten in einzelnen 

Regionen oder in speziellen Politikfeldern auf eine gemeinsame 

Informationsbasis zu stellen und nicht zuletzt auch  

 die Erfolge im Abbau regionaler Ungleichgewichte zu dokumentie-

ren. 

Das im Auftrag des Niedersächsischen Ministeriums für Ernährung, 

Landwirtschaft, Verbraucherschutz und Landesentwicklung erarbeitete 

Regionalmonitoring ist ein auf Fundierung, Begleitung und Umsetzung 

angelegtes, permanent verfügbares Informationsinstrument der Pol i-

tikberatung. Das Informationssystem besteht aus einem Datensatz 

(aussagekräftiger) regionalwirtschaftlicher Struktur - und Entwicklungs-

indikatoren in den Bereichen Demographie, Wirtschaft und Beschäfti-

gung, Arbeitsmarkt, Bildung und Qualifikation, Einkommen sowie 

Kommunale Finanzen, die insgesamt den Handlungsrahmen der re-

gionalisierten Strukturpolitik  abstecken. Im Rahmen des Regionalmo-

nitoring werden über die klassischen Beobachtungsfelder hinaus wei-

tere aktuelle Aspekte der Regionalentwicklung in Form von Sonder-

themen vertiefend behandelt. Im Report 2007 ist u.a. eine regional-

wirtschaftliche Positionsbestimmung der niedersächsischen Mittelzent-

ren hinsichtlich ihrer Standortbedingungen, Wirtschaftsstruktur und 

Spezialisierung sowie ihrer zentralen Entwicklungsdeterminanten er-

folgt.  

>  Ansprechpartner 
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Regionale Bevölkerungsprognosen 2006 ï 2021  
und 2007 ï 2025 

Die im Auftrag der Niedersächsischen Landestreuhandstelle (LTS) im 

Jahr 2006 durchgeführte regionale Haushalts- und Bevölkerungsprog-

nose 2005 bis 2021 für die Stadt- und Landkreise sowie alle Einheits- 

bzw. Samtgemeinden in Niedersachsen ist u.a. im Bericht der En-

quête-Kommission ĂDemografischer Wandel ï Herausforderungen an 

ein zukunftsfªhiges Niedersachsenñ des Niedersªchsischen Landtags 

dokumentiert worden (Statistische Grundlagen, II Regionale Entwick-

lung, Abschnitt 3.3 sowie Teil B, II Siedlungsentwicklung und Woh-

nen, Abschnitt 1.2.1). 

Die o.g. Bevölkerungsprognose ist im Laufe des Jahres 2007 für den 

Prognosezeitraum 2007-2025 aktualisiert worden. Aufgrund schwä-

cherer Zuwanderungen nach Niedersachsen wird die langfristige Be-

völkerungsentwicklung insgesamt etwas ungünstiger eingeschätzt als 

in früheren Prognosen. Bis 2025 dürften die Einwohnerzahlen um fast 

445.000 Personen oder 5,6% sinken. Lediglich 10 der niedersächsi-

schen Stadt- und Landkreise können im Jahr 2025 noch mit höheren 

Bevölkerungszahlen als heute rechnen. Die wichtigsten Ergebnisse 

sind u.a. im Regionalreport 2007 des Regionalmonitoring Niedersach-

sen dokumentiert. 

Regionale Beschäftigtenprojektion 2006 ï 2020  

Das NIW hat 2007 erstmals eine Beschäftigtenprojektion der Stadt- 

und Landkreise Niedersachsens für den Zeitraum 2006 bis 2020 auf 

der Basis von 14 Wirtschaftsabschnitten berechnet, die auf der Bun-

desebene von der Branchenentwicklung auf Basis des prognos 

Deutschland Report 2030 ausgeht und die Besonderheiten ihrer regio-

nalen Entwicklungstrends berücksichtigt. Eine Beschäftigtenprognose 

2006 bis 2020 wurde im Auftrag der NORD/LB Regionalwirtschaft für 

das Geschäftsgebiet der Braunschweigischen Landessparkasse vorge-

legt. Die Beschäftigtenprognose für die Region Hannover dient als 

Grundlage für die Vorausschätzung des Bedarfs an hoch qualifizierten 

Arbeitskräften im Rahmen des Projekts Fachkräftemangel und demo-

graphischer Wandel bis 2020 (siehe 4.2). 

Regional- und Standortprofile 

Im Laufe des Jahres 2007 sind diverse Regional- bzw. Standortprofile 

u.a. für das Niedersächsische Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und 

Verkehr, weitere Landesressorts sowie niedersächsische Städte und 

Gemeinden erarbeitet worden. Ein standardisiertes Profil enthält in 

einem Datenteil (auf bis zu 50 Seiten) ausführliche  Informationen zu 

regionalwirtschaftlichen Datenreihen und Indikatoren für Deutschland 

und Niedersachsen bzw. weitere Vergleichsregionen sowie für frei 

wählbare niedersächsische Kreise bzw. Städte und Gemeinden. Der 

Tabellenteil wird durch ein graphisches Standortprofil ergänzt.  

Rangposition des Standortes  
*)

NIW-Standortprofil unterdurchschnittlich überdurchschnittlich

252006  Hameln,Stadt --- -- - o + ++ +++

Nieder-

sachsen

Stand-

ort

Wirtschafts- u. Bevölkerungspotential

Einwohnerzahl absolut (1.1.2007) 7.982.685 58.517

Beschäftigte absolut (30.6.2006) 2.320.167 23.258

Arbeitsmarktzentralität (30.6.2006)

Einpendleranteil % 8,9 53,4

Auspendleranteil   (+ = niedriger Anteil) % 13,5 36,8

Pendlerbilanz   (Ein- abzgl. Auspendler) % -5,0 35,6

Lage

Nähe zur Autobahn  (+ = geringe Entfernung) km 12,0 20,6

nächste Großstadt  (>100.000 Einw.)   (+ = geringe Entf.) km 33,5 45,3

Bevölkerungsdynamik

Bevölkerungsentwicklung 2002 - 2007 v.T.(JD) 0,7 -1,8

                    2002 v.T. 3,0 1,8

                    2003 v.T. 1,6 -4,3

                    2004 v.T. 0,9 -3,8

                    2005 v.T. -0,9 1,1

                    2006 v.T. -1,4 -3,8

Natürliche Entwicklung 2002 - 2007 v.T.(JD) -1,7 -4,2

                    2002 v.T. -1,3 -3,5

                    2003 v.T. -1,9 -4,7

                    2004 v.T. -1,4 -4,1

                    2005 v.T. -2,0 -4,6

                    2006 v.T. -2,1 -4,2

Wanderungssaldo 2002 - 2007  (Zu- abzgl. Fortzüge) v.T.(JD) 2,4 2,4

                    2002 v.T. 4,3 5,3
v.T.

                    2003 v.T. 3,5 0,4

                    2004 v.T. 2,5 0,2

                    2005 v.T. 1,2 5,6

                    2006 v.T. 0,7 0,4

       längerer Zeitraum  jeweils 1.1. bis 1.1.

Altersstruktur der Bevölkerung (1.1.2007)

bis unter 6 Jahre % 5,4 5,1

6 bis unter 18 Jahre % 13,3 12,3

18 bis unter 25 Jahre % 7,8 7,8

25 bis unter 45 Jahre % 27,6 25,4

45 bis unter 65 Jahre % 25,8 25,9

65 Jahre und älter % 20,0 23,6

Wirtschaftsstruktur (2006)

Anteil der Land- u. Forstwirtschaft % 1,6 0,3

Anteil des Produzierenden Gewerbes % 33,0 21,0

Anteil der Dienstleistungen % 65,4 78,8

Übernachtungen im Reiseverkehr je Einw. 3.985 2.504

 *)
  gewichtete Rangposition bezogen auf die 427 (ab 1.11.2006: 425) Einheits- und Samtgemeinden in Niedersachsen
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4.4 Regionale Entwicklungspolitik und 
kommunale Wirtschaftsförderung:  
Konzeptionen und Evaluation 

(Integrierte) Regionale Entwicklungs- 
konzepte / Regionalmanagement 

Ein besonderes Anliegen des NIW ist es, auf der Basis fundierter Ana-

lysen regionale Entwicklungskonzepte zu entwickeln und in ihrer Um-

setzung zu begleiten (Regionalmanagement). Das Grundprinzip der 

Erarbeitung und Umsetzung von regionalen Entwicklungskonzepten ist 

eine breite Einbeziehung aller regionalpolitisch relevanten Akteure, 

wie z.B. Verwaltung, Kammern, Verbände, Institutionen, ggf. Bi l-

dungsträger und Einrichtungen der Wissenschaft und Forschung sowie 

vor allem auch der Unternehmen und Betriebe vor Ort als die wich-

tigste ĂZielgruppeñ. Regionale Entwicklungskonzepte setzen in dem 

Prozess der Erarbeitung und Umsetzung auf die positiven Effekte von 

verstärkter Kooperation und Vernetzung. Zu erreichen ist dieses Ziel 

durch organisatorische Instrumente wie die Etablierung von Len-

kungsausschüssen, von Arbeitskreisen und Regionalkonferenzen, 

durch die das Verantwortungsbewusstsein der Akteure für die Region 

gestärkt und die Bereitschaft zur freiwilligen Kooperation und zur 

Bündelung regionaler Kräfte erhöht werden soll. Das Spektrum der 

Arbeiten am NIW umfasst in diesem Bereich: 

 Regionale Entwicklungskonzepte einschließlich Integrierte Ländl i-

che Entwicklungskonzepte (ILEK) sowie Integrierte Städtische 

Entwicklungskonzepte (ISEK) 

 Regionalmanagementprozesse (u.a. Regionales Standortmanage-

ment) 

 Nachhaltiges Flächenmanagement 

 

Maritime Verbundwirtschaft an der Ems-Achse 

Die weltweit dynamische Entwicklung der maritimen Wirtschaft in den 

letzten Jahren hat auch an der Ems-Achse zur nachhaltigen Stärkung 

der maritimen Verbundwirtschaft geführt. Insbesondere der Standort 

Leer hat sich in den letzten Jahren als ein international bedeutender 

Standort der Seeschifffahrt etabliert und ist mittlerweile zum zwei t-

größten Reedereistandort Deutschlands aufgestiegen. An der Zunah-

me der weltweiten Tonnage partizipieren in der Region allerdings 

nicht nur die Reedereien, sondern insbesondere auch die Hafenlogis-

tik-Unternehmen mit ihren leistungsfähigen und hoch spezialisierten 

See- und Binnenhafenstandorten. Nicht zuletzt konnte der Schiffbau 

(mit den Schwerpunkten Kreuzfahrt- und Marineschiffbau) einschließ-

lich des regionalen Zuliefernetzwerkes stark wachsen.  

Vor diesem Hintergrund haben das NIW und die NORD/LB Regional-

wirtschaft im Auftrag des Landkreises Leer eine Konzeptstudie für das 
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